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Die deutſchen Friedens— 
— J vorſchläge. 

Die deutſchen Gegenvorſchläge, die Graf 
Brockdorff⸗Ranhau am Donnerstag der alliierten 
Friedenskonferenz unterbreitete, laffen ſich in fol— 
gende allgemeine Ueberſicht zuſammenfaſſen: 

Indem die deutſche Delegation den Grund— 
gedanken ihres eigenen Völkerbundentwurfs auf— 
recht erhält, erklärt ſie ſich bereit, auf der Grund— 
lage des Ententeentwurfs zu verhandeln, 
unter der Vorausſetzung, daß Deutſchland ſofort 
bei Unterzeichnung des Friedensvertrages gleich— 
berechtigt in den Völkerbund eintritt und ins— 
beſondere an vollkommener Gleichberechtigung 
und Gegenſeitigkeit aller Nationen auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiete teilnimmt. Unter dieſer Bedin— 
gung ſtimmt die deutſche Delegation den im 
Ententeentwurf vorgeſchlagenen Beſtimmungen 
über Land, Seemacht und Luftſtreitkräfte zu. 
Wenn die Regierung der deutſchen Republik alſo 
bereit iſt, vor anderen Mächten abzurüſten, ſo 
muß ſie andererſeits eine Uebergangszeil hierfür 
verlangen, während deren ſie eigentlich die zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung noͤtigen Truppen 
behalt. Die Dauer der Uebergangszeit ſowie die 
Lruppenſtärke ſoll beſonders vereinbart gegebenen— 
falls vom Völkerbund feſtgelegt werden. Deutſch— 
land iſt ferner bereit ſeine Feſtungen im Weſten 
zu ſchleifen, eine militäriſch unbeſehte Zone dort 
einzurichten und nicht nur die von der Entente 
geforderten Ueberwaſſerſchiffe ſondern namentlich 
die Linienſchiffe zur Verfügung zuſtellen. Dabei 
muß der Satz, daß die Abrüſtung der Kontrolle 
des Völkerbundes unterſteht, auch für Deutſchland 
gelten. Zur Feſthaltung der Einzelheiten dieſer 
Vorſchläge verlangt die deutſche Delegation die 
Aufnahme mündlicher Verhand— 
lungen. 

In dem Abſchnitt über territoriale Fragen 
wird zunächſt in Uebereinſtimmung mit dem be— 
kannten Punkten Wilſons der Grundſatz aufge— 
ſtellt, daß kein Gebiet von Deutſchland abge— 
trennt werden darf, deſſen nationale Zugehörig— 
keit durch Jahrhunderte lange bonfliktloſe 
Vereinigung zum deutſchen Staatsweſen unbe— 
ſtreitbat bewieſen iſt, oder wenn dies nicht 
zutrifft, daß die Bevölkerung ſich nicht mit der 
Abtrennung einverſtanden erklärt hat. Dieſe 
Erklärung muß durch Volksabſtimmung abgegeben 
werden, woran alle über 20 Jahre alten männ—⸗ 
lichen und weiblichen Angehörigen des Deutſchen 
Reiches teilnehmen, die in Gemeinden ihren 
Wohnſitz haben und bereits ein Jahr vor Frie— 
densſchluß hatten. Die Wahl muß ſtreng geheim 
ſein. Alle Truppeu müſſen aus den ſtrittigen 
Gebieten entfernt und die Verwaltung des Ge— 
bietes bis zur Abſtimmung einer Behörde aus 
Angehörigen von neutralen Staaten unterſtellt 
werden. Außerdem verlangt der deutſche Gegen⸗ 
vorſchlag, daß der Friedensvertrag in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Gedanken des Völkerbundes, 
den nationalen Minderheiten Schutz gewährt. 
Im einzelnen erhebt der deutſche Vorſchlag Ein— 
ſpruch dagegen, daß Neutral-Moresnet und 
VPreußiſch⸗Moresnet ohne Volksabſtimmung und 
Eupen ſowie Malmedy durch nicht geregelte 
Volksabſtimmung an Belgien angegliedert werden 
ſollen. Dem Wunſche des Ententeentwurfs, aus 
dem großen Waldreichtum des Kreiſes Eupen 
Erſatz für den durch den Krieg zerſtörten belgi— 
ſchen Waldbeſtand zu ſchaffen, ſoll durch Ab— 
machungen über Holzlieferungen entſprochen wer— 
den. Jedenfalls aber ſollen um Holzes willen, 
Menſchen nicht von einer Souverenität zur an— 
deren verſchoben werden. 

Gegenüber dem Ententevorſchlag über das 
Saargebiet wird die bereits in den deut—⸗ 
ſchen Noten vom 18. und 16. Mai angebotene 
Loͤſung wiederholt, wonach der franzöſiſche Kohlen⸗ 
bedarf vor allen durch die Lieferungsverträge und 
Beteiligung ſichergeſtellt werden ſoll. Dabei wird 
betont, daß der Wiederaufbau der franzöſiſchen 
Bergwerke des nördlichen Kohlengebietes aller— 
höchſtens nach 10 Jahren beendigt ſein wird, 
während die von der Entente vorgeſchlagene 
Eigentumsübertragung dieſer Bergwerke hundert⸗ 
faches der franzöſiſchen Forderung erreichen würde. 
Auch der Vorſchlag der Entente, daß Elſaß— 
Lothringen ohne Abſtimmung an Frankreich 
abzutreten wäre, würde lediglich eine neue Quelle 
des Volkshaſſes ſchaffen. Statt deſſen muſſen 
bei der Abſtimmung drei Fragen vorgelegt wer— 

ob Elſaß⸗ Lothringen den, mit Frantreich oder 

als Freiſtaat mit dem Deutſchen Reich vereinigt 
werden wolle, oder volle Unabhängigkeit ins— 
beſondere Freiheit des wirtſchaftlichen Anſchluſſes 
an einen der Nachbarn vorziehe. Für den Fall 
des Anſchluſſes muͤſſen die Rechte ſämtlicher Be— 
wohner Elſaß-Lothringens ſichergeſtellt werden. 
Die Einbeziehung des rechtsrheiniſchen Hafens von 
Kehl in die franzöſiſche Organiſation iſt nicht zu 
rechtferligen. 

Elſaß-Lothringen muß einen entſprechenden 
Teil von den Schulden übernehmen, und 
ſchließlich muß auf der Grundlage der Gegen 
ſeitigkeit durch ein Sonderabkommen eine Rege— 
lung aller Fragen, die ſich auf deutſche Arbeiter— 
und Angeſtelltenverſicherung beziehen, in Elſaß— 
Lothringen erfolgen. 

Deutſch-Oeſterreich muß nach dem 
Selbſtbeſtimmungsrecht der Volker die Möglich— 
keit haben, ſich aus freiem Entſchluß und ohne 
Zwang dem deutſchen Reich anſchließen zu 
dürfen. 

Die Abtretung des größten Teils Ober— 
ſchleſiens wird abgelehnt, da dieſes 
Gebiet jahrhundertelang konfliktlos zu Deutſch— 
land gehört und auch bei den lezten Wahlen im 
Jahre 1919 zur deutſchen Nationalverſammlung 
eine deutſche Mehrheit aufwies. Ueberdies iſt 
es wichtig, daß Polen Oberſchleſien nicht benötigt, 
während Deutſchland es nicht entbehren kann; 
und daß im übrigen die Intereſſen der ober 
ſchleſiſchen Bevölkerung durch ein Verbleiben bei 
Deutſchland am ſicherſten gewährleiſtet wird. Es 
liegt im Intereſſe der Alliierten, Oberſchleſien 
bei Deutſchland zu belaſſen, denn die Verpflich— 
tungen aus dem Weltkrieg kann Deutſſchland 
niemals ohne Oberſchleſien erfüllen. 

Weite Teile der Provinz Poſen 
eine überwiegend deutſche Bevölkerung. Soweit 
aber die Provinz Poſen unbeſtreitbar polniſch 
iſt, willigt Deutſchland in die Abtretung dieſer 
Gebiete ein. 

Weſtpreßeun iſt altes deutſches Land mit 
ziffernmäßiger Mehrheit deutſcher Bevölkerung, 
welches wirtſchaftlich, ſozial und kulturell der 
polniſch-kaſſubiſchen Bevölkerung weit überlegen 
iſt. Abgeſehen von einem Verbindungsweg mit 
Oſtpreußen, welcher Deutſchland unbedingt erhal— 
ten bleiben muß, iſt Deuiſchland bereit, weſt— 
preußiſche, die unzweifelhaft polniſch beſiedelt 
ſind, an Polen abzutreten. Die deutſche Regie— 

haben 

rung muß die Abtretung Danzigs ab— 
behnen und fordern, daß Danzig und Um— 
gegend bei Deutſchland belaſſen werde. Die 
Regierung iſt bereit, die Häfen Memel und 
Königsberg zu Freihäfen auszugeſtalten 
und dort Polen weitgehende Rechte einzuräu— 
men und die Errichtung und Beſetzung der er— 
ſorderlichen Hafenanlagen zu ſichern. Deutſchland 
lehnt die Lostrennung oſtpreußiſcher Gebietsteile 
von Deutſchland ab. Die Bevölkerung dieſer 
Gebiete hat niemals das Verlangen geäußert, 
losgetrennt zu werden. Ein gleiches gilt in 
Weſtpreußen für die Kreiſe Marlenburg, Stuhm, 
Marienwerder und Roſenberg. Deutſchland lehnt 
die Lostrennung der Kreiſe Memel, Heydekrüg, 
Tilſit und Ragnit ab, deren überwiegend deutſche 
Bevölkerung niemals Lostrennungswünſche be— 
kundete. Die deutſche Regierung verlangt, daß 
in den an Polen abzutretenden Gebieten die bis 
herigen deutſchen Zugehörigen wirkſam beſchützt 
werden, um ſie vor Unterdrückung zu bewahren. 

Die Strafbeſtimmungen in dem 
Friedensinſtrument der Entente könne man nicht 
anerkennen. Es ſei nicht angängig, deutſche 
Staatsangehörige, wie u. a. den Kaiſer, vor ein 
Gericht zu ziehen, in dem die Alliterten ſelber 
Kläger und Richter zu gleicher Zeit ſeien. Deutſch— 
land ſchlage abermals Errichtung eines neutralen 
Gerichtshofes vor, vor den alle Perſonen kommen 
müßten, die der internationalen Rechtsverletzungen 
be chuldigt werden. 

Einer der wichtigſten Teile der deuiſchen 
Gegenvorſchläge behandelt die finanziellen Schaden— 
erſatzleiſtungen. 

Der Wiederaufbau Nordfrankreichs und Bel⸗ 
giens ſoll durch freie deutſche Arbeitskräfte vor— 
genommen werden. Deutſchland erklärt ſich be— 
reit, bis zum Jahre 1923 einen Betrag von 
20 Milliarden in Goldmark zu bezahlen. Vom 
1. Mai 1927 will es in jaährlichen zinsfreien 
Abzahlungsraten einen Betrag entrichten, der in 
keinem Fall 100 Milliarden Mark überſteigen 
darf, einſchließlich der vorausbezahlten 20 Mil— 
liarden Mark. Deutſchland iſt außerdem bereit, 
die Schuld, die Belgien während des Krieges 
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zu über— 
die Verſorgung der 

und Kriegsbeſchädigten in 
den Ententeländern zu übernehmen. Der Ge— 
ſamtſchaden, für den Deutſchland aufkommen 
ſolle, müſſe durch eine zweiſeitige Kommiſſion 
nach oben begrenzt werden, wobei Vorausſetung 
bleibe, daß die deutſchen Geſamtoerpflichtungen 
100 Milliarden Mark nicht überſteigen dürfen. 

lehnt es aber ab, 
Kriegshinterbliebenen 

Die Verfaſſer der deutſchen Denk— 
ſchrift ſind Prof. Max Weber, Prof. Mendels— 
ſohn, Prof. Hans Delbrück und. General Graf 
Montgelas. 

Das deutſche Entſchädigungsangebot. 
D Der Schriftleiter der „Deutſchen Allgemeinen 

Zeitung“ Dr. Jöhlinger, hatte eine Unterredung 
mit dem Reichsfinanzminiſter Dernburg über 
den deutſchen Vorſchlag einer Kriegsentſchädigung 
von 100 Milliarden Goldmark. Miniſter Dern 
burg erklärte nachdrücklich, daß das deutſche 
Zugeſtändnis als außerordentlich weitgehehend 
anzuſehen ſei und daß wenn die Zahlung einer 
ſolchen Rieſenſumme überhaupt in Betraͤcht komme, 
beſtimmte Voransſetzungen von der Gegenſeite 
erfüllt werden müßten. 

Die Anerkennung einer Höchſtſumme von 100 
Milliarden Goldmark belaſtet den ohnehin ſtark 
ange ſpannten Etat in ſehr bedenklicher Weiſe, 
und es wird außerordentlich ſchwierig ſein, die 
jährliche Summe von einer Milliarde aufzubringen; 
daß die in Betracht kommende Summe nicht in 
Gold gezahlt werden kann, ſei klar. Als Gegen— 
wert komme lediglich die deutſche Arbeit in 
Betracht. Notwendig iſt ferner, daß die Entente 
ſich über eine internätionale Rechtshilfe verſtän— 
digt, derart, daß die finanziellen Deſerteure mit 
zu den deutſchen Laſten herangezogen werden. 
Es wäre undenkbar, wollte man diejenigen frei— 
laſſen, die ſich durch Kapitalflucht in das Ausland 
der Steuer⸗Erfaſſung entzogen haben. Sie müſſen 
genau ſo an den Laſten tragen, wie diejenigen, 
die im Lande verblieben ſind. Das wird auch 
die Entente einſehen müſſen, wenn ſie zu ihrem 
Gelde kommen will. Alles in allem müſſe ſich 
das deutſche Volk darüber im llaren fein daß 
es mit dem ſinanziellen Zugeſtändnis ein Opfer 
bringt, wie es niemals zuvor in der Weltge— 

ſchichte ein Volk gebracht hat. — 

Geringe Hoffnung auf Verſtändigung. 
Die Berliner Blätter beſchäfligen ſich weiter 

mit den deutſchen Gegenvorſchlägen. Stampfer 
ſchreibt im „Vorwärts“: Wir bleiben bereit, 
die durch die Gegenvorſchläge übernommenen 
Verpflichtungen auszuführen, auch über eine 
andere Formulierung zu verhandeln, wir verharren 
aber bei der Weigerung, ſolchen Vertrag zu 
unterzeichnen, den wir nur mit dem Vorſatz 
unterzeichnen könnten, ihn nicht zu halten — Im 
„Berl. Tagebl.“ beſpricht Goihein nochmals die 
Note Clemenceaus über die wirtſchafllichen Be— 
dingungen, welche geringe Hoffnung gebe, 
daß es zur Verſtändigung kommen werde. Die 
Note ſei nur von dem Geiſte diltiert der Sieger 
hat in allem Recht, der Befiegte in allem Unredt 

Vorliegende öſterreichiſche Preſſeſtim— 
men äußern ſich befriedigend über das deutſche 
Memorandum, ſo insbeſondere „Neues Wiener 
Tageblatt“ und „Volkszeiung.“ Die Denkſchrift 
zeuge in ihrer umſichiſgen Klarheit für die geiſtige 
Bedeutung der deutſchen Nation. Von der 
Kühnheit der finanziellen Angebbdte würde man 
erſchrecken, hätte nicht das deutſche Volk im 
Krieg und Frieden nahezu einen grenzenloſen 
Arbeitsmut und ebenſolche Leiſtungskraft bewieſen. 

Die neutrale Beſprechung der Gegen— 
vorſchläge iſt freundlich. Nieuwe Courant“ 
ſchreibt: Deutſchland iſt durch die Niederloge 
in der Idee bekehrt, die die Neutralen während 

chmittags einfiuden. 
— 
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des Krieges betonten und Wilſon oft verkündete. 
Allein auf dieſem Wege iſt der Friede möglich. 

Graf Brockdorff⸗Rantzau 
über die Tage. 

Berlin, 2. Juni. (GPoſener Funkenfſtation. 
Aus Verſailles wird gemeldet: In einem Ge— 

ſpräch mit dem Vertreter des Bureaus „Europa 
Preß“ erklärte Graf Brockdorff-Rantzau unter 
aͤnderem; Falls im Oktober 1918 Deutſchland 
zugemutet wocden wäre, ſtatt der Annahme der 
verabredeten Friedensgrundſätze ſich zu den Sün— 
den zu bekennen, ſo hätte es weiter gekämpft. 
Jetzt kann es nicht weiter kämpfen, aber es kann 
noch immer ein „Nein“ ſagen. Auf die Frage, 
ob der Miniſter jede weitere Möglichkeit eines 
günſtigen Ausganges der Arbeit der deutſchen 
Friedensdelegation ausſchließt, ſagte der Graf: 
Meine Abſicht iſt nach wie vor, unſere Gegner 
davon zu überzeugen, daß die Herren Wilſon, 
Lloyd George und Clemenceau nicht berechtigt 
ſind, ſich als Richter der ganzen Welt aufzuſpie— 
len. Wenn ich mich in ihre Lage verſetze, ſo 
fühle ich, daß ich mich einer ſolchen Gottähnlich— 
keit fürchten müßte. Mit dem Augenblick, da aus 
dem Friedensvertrag jeder ſittliche Zierat beſeitigt 
worden iſt, der als Maßſtab zur Feſtſetzung der 
Strafe dienen ſoll, erſcheint der Vertrag den 
Deutſchen in gewiſſer Beziehung annehmbar. 
Wir verſtehen, daß wir als Beſiegte die Opfer 
des Krieges tragen müſſen. Aber wir ſind nicht 
damit einverſtanden, daß wir als irgend welche 
Verbrecher unſere Zurückſtoßung in eine zweite 
Volksklafſe unterſchreiben ſollen. 

Wichtige Beratungen in Berlin. 
Berlin, 2. Juni. (P. A. T. 

Die Abgeordneten aller politiſchen Parteien 
wurden telegraphiſch nach Berlin berufen. In 
den erſten Tagen dieſer Woche werden wichtige 
Fraktionsberatungen ſtattfinden. 

Die öſterreichiſchen Friedens— 
bedingungen. 

Paris, 2. Juni. (P. A. T.) 
Die Friedensbedingungen werden der öſter— 

reichiſchen Delegation am Sonnabend, den 7. Juni, 
überreicht werden. Die Vertreter der Maͤchte, 
die die Beziehungen mit Oeſterreich abgebrochen 
haben, ſtellen ſich auf den Standpunkt Bratia— 
nus. Auf Antrag Wilſons, der eine Rede hiellt, 
werden die einzelnen Beſtimmungen des Vertra— 
ges durchberaten werden. 

Die Verpflichtungen für Deutſch⸗ 
öſterreich. 

Aus Lyon wird gemeldet: Nach dem den 
öſterreichiſchen Delegierten zu überreichenden Frie⸗ 
densvertragsentwurf wird Deutſchöſterreich auf 
ein Gebiet mil ſieben Millionen Einwohnern be 
ſchränkt. Die Beſtimmungen über die Abrüſtung 
erinnern an die Deutſchland auferlegten Verpflich 
tungen. Die Armee wird auf den Stand einer 
einfachen Polizeimacht geſetzt mit höchſtens 20000 
bis 30 000 Mann. Die öſterreichiſche Marine 
hört vollkommen zu beſtehen auf und wird unter 
die Verbündeten aufgeteilt. Endlich ermöglichen 
die im Vertrag enthaltene Vorſichtsmaßregeln, wie die 
gegenüber Deutſchland getroffenen, ſich deſſen zu 
vergewiſſern, daß Oeſterreich ſeine Handelsluft⸗ 
fahrzeuge nicht in eine Kriegsluftflotte umwandeln 
werde. Aus Verſailles wird gemeldet: Die Au— 
ordnung bei Ueberreichung des Friddensvertrages 
in Saint⸗Germain entſpricht ungefähr der vom 
7. Mai in Verſailles. Wieder wird Clémencean 
die Sitzuung mit einer kurzen Anſprache eröffnen 
und es wird eine Antwort des Staalskanzlers 
Dr. Renner erwartet. Die öſterreichiſche Abord⸗ 
nung wird wie die deutſche in den Sitzungsſaal 
gefahrt. Dudaſtg überreicht während der Rede 
Clémeneeaus den Text der Friedensbedingungen 
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Die Sitzung ſoll nur zwanzig Minuten dauern. 
Eine parlamentariſche Korreſpodenz will aus 
Wiener Abgeordnetentreiſen erfahren haben, daß 
es zwiſchen Dr. Renner und dem Großteil der 
Miilglieder der deutſchöſterreichiſchen Friedensde— 
legalion zu einem Konflikt gekommen ſei, weil 
Dr. Renner angeblich die Abſicht hatte, auf die 
Anſprache Cle menceans franzöſiſchſ zu antworten. 
Die Milglieder der Friedensdelegation hätten den 

Standpunkt vertreten, Dr. Renner habe wie 
Graf Brockdorff⸗Rantzau in de utſcher Sprache 
zu antworten. Nach der Ueberreichung der Frie—⸗ 
densbedingungen an die deutſchöſterreichiſche De— 
legation in SaintGermain wird ſich Staatskanz-— 
ler Dr. Renner nach einer Verſailler Meldung 
ſogleich auf ſeine Reiſe nach der deutſchöſterreichi— 
ſchen Grenzſtation Feldklirch begeben. In Feld— 
kirch wird er mit dem Staatskanzler des Aeuße— 
ren Dr. Otto Bauer eine Zuſammenkunft haben. 
Die Prüfungszeit für den Vertragsentwurg, die 
von der Enſente der deutſchöſterreichiſchen Dele— 
gation zugeſtanden werden ſoll, dürfte noch kür 
Jer ſein als die den Deutſchen bewilligte. An— 
geblich ſoll auch mit der deutſchöſterreichiſchen 
Delegation nur auf ſchriftlichem Wege verhandelt 
werden und die Antwort der deutſchöſterreichiſchen 
Delegation bereits nach acht Tagen erfolgen. 

Beratung der Rheinabgeoroöneten. 
7 Berlin, 2. Juni. (P. A. T. 
Sonnabend verſammelten ſich die Abgeordne— 
der Rheinprovinzen und beſprachen die Abſonde— 
rungsbeſtrebungen dieſer Provinzen. 

Der Widerſtand Weſtpreußens. 
Verlin, 2. Juni. (P. A. T.) 

Die deutſchen Blätter melden, daß bei Be— 
ſezung der den Polen zugeſprochenen Gebiete 
durch die polniſchen Truppen letztere ſeitens der 
Bevolkerung auf Widerſtand ſtoßen würden. 

Anzufriedenheit der Portugieſen. 
J TLiſſabon, 2. Juni. (P. A. T.) 
Gavas. Verſpätet.) Die Meldungen aus Paris 

über den Friedensvertrag belr. Portugal ruft im 
Lande ungeheure Entrüſtung hervor. Die Bewe— 
gung ergreift als Zeichen des Proteſtes alle ge— 
ſellſchafilichen Kreiſe. Es wurden zahlreiche Adreſ— 
ſen an die portugiefſiſche Delegation in Paris ge 
andi, ſowie Briefe an Clemenceau, Wilſon und 
Lloyd George. 

* 

Ein ſozialiſtiſcher 
Verfaſſungsentwurf. 

Die polniſche ſozialiſtiſche Partei hat durch 
den Reichſtagsabgeordneten Niedziallkowſti dem 
Reichſstag einen Verfaſſungsentwurf unte 
breitet, aus dem wir die wichtigſten Artikel 
bringen. Wir werden nicht verſehlen, dem—⸗ 
nächſt auch auf die von anderen Parteien ein—⸗ 
gebrachten Entwürfe zurückzukommen. 

Antrag des Seimabgeordneten 
Niedzielkowſti. 

Grundſätze. 
Das polniſche Reich ill eine freie 

Republik. Die geſamte Macht 
Republik wird von allen Bür— 

Art. 1. 
und unabhängige 
in der polniſchen 
gern des Reiches geſchaffen. 

Art. 2. Die oberſte Behörde in der Republik 
iſt der von der Geſamtheit der Bürger gewählte 
und unter der unmittelbaren Aufſicht des Volkes 
ſtehende Seim. Der Sejm iſt eine Verkörperung 
der höchſten geſetzgeberiſchen Macht, prüft und 
beſtätigt die Entwürfe des Reichsbudgets, ſchafft 
leitende Vollſtreckunggorgane und beaufſichtigt 
deren Tätigleit. 

Art. 3. Die oberſte Vollſtreckungsmacht im 
Reiche gehört dem Präſidenten der Republik und 

dem vor dem Sejm verantwortlichen Miniſterrat. 

Förſters Hannchen. 
Roman von W. Norden. 

66. Fortſetzung) 

Moch lohnt es ja nicht,“ ſagte er leiſe. „Es 
müſſen doch erſt mehr da ſein!, 

Das ſah der Diener ein. 
Eigentlich war ihm nicht recht wohl in ſeiner 

Haut, denn einmal entwickelte der Martin einen 
ſchier fabelhaften Durſt, ſodann mußte er auch 
fürchten, zu ſpät heimzukommen und ausgezankt 
zu werden. 

Aber hatte er A geſagt, ſo mußte er auch B 
ſagen, und ſo hielt er denn etwas ungeduldig, 
aber doch ſtandhaft aus. 
Manchen Schoppen hatten beide ſchon geleert, 

als die Feierabendglocke endlich läutete und die 
Wirtsſtube ſich zu füllen begann. 

Dem Spitzbuben waren es freilich noch immer 
nicht genug; als Ferdinand ihm aber leiſe und 
vꝝütend erklärte, daß er auf keinen Fall länger 
warten, ſondern lieber auf die ganze Geſchichte 
vperzichten würde, legte Martin los. 

Ja, Herr Kammerdiener“, ſagte er ſo laut, 
daß alle Umſitzenden es hören mußten, „Sie ſind 
ein braver, chriſtlich geſinnter Mann, Sie haben 

it einem armen Krüppel Mitleid und rücken 
icht von ihm ab, weil er ein paar Monate 
hinter ſchwediſchen Gardinen geſeſſen hat. Sie 
brauchen ſich deſſen auch nicht zu ſchämen, denn, 
ie Wahrheit geſagt, — wegen dem einen Reh, 
has ich da geſchoſſen habe, ohne einen Jagdſchein 

beſihhen, hat man mich nicht eingeſperrt. Sehen 
ie, die Sache ſitzt tiefer. Der Herr Graf, dem 

ch all mein Unglück verdanke, hat nämlich auch 
n einem anderen Revier gejagt, ohne einen 

gewählt 

—— ——— — 

Art. 4. Die Gerichtsbarkeit üben in der Re— 
publik die auf Grund von Sejmgeſetzen beſtehen⸗ 
den Gerichte aus mit dem Oberſten Gericht an 
der Spiztze. 

Art. 5. Die Republik paßt die Eigentums— 
formen den geſellſchaftlichen Bedürfniſſen und den 
Arbeitserforderniſſen an. Sämtliche Mittel der 
Erzeugung, des Verkehrs und des Austauſchs 
ſtehen unter der Aufſicht der Republik. Das 
Reich wird die zur Vergeſellſchaftlichung geeigneten 
Induſtriezweige in der vom Geſetz vorgeſchriebenen 
Weiſe unter ſeine unmittelbare Verwaltung nehmen. 

Art. 6. Die Arbeit bleibt als die Grundlage 
der Republil unter deren ausſchließlichem Schußtz. 

der Arbeitsintereſſen iſt die Arbeits⸗ 

Art. 16. Die Wohnung des Bürgers der 
Republik iſt unantaſtbar. 

Das Betreten der Wohnung, eine Hausſuchung, 
Zurückhaltung von Papieren und beweglichen 
Gegenſtänden kann nur auf Grund ſchriftlichen 
Befehls der Gerichtsbehörden und in den vom 
Geſetz vorgeſehenen Fällen erfolgen. 

Art. 17. Die Korreſpondenz des Bürg ers der 
Republik iſt unantaſtbar. 

Das Briefgeheimnis kdann verletzt werden nur 
auf Grund gerichtlicher Verfügungen in den vom 
Geſetz vorgeſchriebenen Fällen. 

Art. 18. Die Todesſtraſe, Körperſtrafe und 
jegliche Strafen, die die Menſchenwürde verletzen, 
werden abgeſchafft. 

Art. 19. Jede Kirche und jede Religions— 
vereinigung kann öffentliche und geſchloſſene Got— 
tesdienſte abhalten. Kirchen und Religionsver⸗ 
einigungen unterliegen den allgemeinen Vorſchriften 
über Vereine. 

Art. 20. 

Vertreterin der 
kammer, die von den Arbeitenden in der geſetzlich 
bezeichnelen Weiſe gewählt wird. 

Art. 7. Die Ländergebiete der Republik mit 
in nationaler Beziehung gemiſchter Bevölkerung 
oder mit vorwi nichtpolniſcher Bevölkerung 
werden geſonderte Verwaltungseinheiten bilden. 

An der Spitze dieſer Gebiete werden Landräte Wiſſenſchaft und Unterricht ſind 
ſtehen werden durch allgemeine, frei. Jeder Bürger der Republik hat das Recht 
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bei Beteiligung volliährigen Bürger des zu eröffnen, ſowie letztere zu leiten auf Grund 
Reichs und der Bewohner der in Frage kommen- der geſetzlich feſtgeſeßten Bedingungen. Der 
den Gehiele ohne Unterſchied des Geſchlechts. Unterricht in den vom Staate oder von den 
Dieſe Räte üben ihre Macht in den Grenzen der Organen der Selbſtverwaltung unterhaltenen 

aus —— vom Sejm beguta 
nundkulturellen Art.8. Die ðrtliche 

Fragen obliedeni Fragen obhlegen w 
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Schulen muß unentgeltlich ſein. 
Art. 21. Die Freiheit der nationalen und 

kulturellen Entwicklung nationalen Minder⸗ 
heiten iſt in den Grenzen der Reichseinheit ge— 
währleiſtet. 

Art. 22. Der auf dem Boden der Republik 
ſich auſhaltende Ausländer ſteht unter dem Schutz 
dieſer Satzungen und genießt die perſönlichen 
Rechte, die den Bürgern des Reiches verfaſſungs— 
gemäß gewährt ſind. 

Art. 23. Die Aufhebung 

ſchen, Kreis⸗ und 
tungen, die durch allgemeine, 

te und relative Abſtimmung 
rBuürger des Reichs und der 

Bewohner der betreffenden Stadt, des Kreiſes 
oder der Gemeindr ohne Unterſchied des Geſchlechts 

J8 werden 
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Gemeinde⸗ Selbſt 
gleiche, geheime, 
bei Beteiligung al 

dir 

Bürger. der bürgerlichen 
Ar ger der polniſchen Republik iſt Freiheiten und Einführung des Ausnahmezuſtan⸗ 

Jedern halb des Reiches geb oren des auf dem' ganzen Gebiet der Polniſchen Re⸗ 
iſt oder Zeſchriebener Waiſe das publik kdann ausſchließlich auf Grund eines von 
volniſe einer Stimmenmehrheit gefaßten Beſchluſſes 

ie 
Bürgerrechts vol 
hriebenen Weiſe. 

Art. Sämtliche Bürger der Republik ohne 
Unterſchied des Geſchlechts. der Herkunft, des 
Volkstums und des Glaubens ſind g leich vor dem 

des Reichstags erfolgen. 
Art. 24. Die Aufhebung 

Freiheiten und die Einſührung des Ausnahme— 
zuſtandes in einem Teile des Gebiets der Re— 
publik kann auf Grund eines von einer üblichen 
Stimmenmehrheit gefaßten Beſchluſſes des Reichs— 
tags erfolgen. 

Erwerbung oder der Verluſt des polni— 
lzieht ſich in der geſeglich der bürgerlichen ſchen 

10 
2 

Geſeth. 
dʒ * * —8 Fin⸗ Mweié ⸗ hiße Art 1 Republik genießen Eine Abweichung von dem obigen Grundſatz Die Bürger der 

das Recht der Verſammlung 
Pert *N —58 te Bereinen und WVer 

ſieht Art. 25. des Verfaſſungsentwurfs vor. 
Art. 25. Falls der Mmiſterrat in Anbetracht 

der Gründung von 
bänden, der Einbringung von 

Geſuchen. der Sicherheit des Staates die Aufhebung der 
Art. 12. Freiheit des Gewiſſens, des Wortes bürgerlichen Freiheiten und die Einführung des 

Ausnahmezuſtandes während der Unterbrechung 
zwiſchen den Seſſionen des Reichstags für unbe— 
dingt notwendig hält, ſo exläßt der Präſident 
der Republik mit der Gegenzeichnung des Vor—⸗ 
ſitzenden des Miniſterrats und aller Miniſter 
eine entſprechende Verfügung. 

Art. 26. Im Falle des Erlaſſes einer Ver— 
fügung ſeitens des Präſidenten der Republik 
über Aufhebung der bürgerlichen Freiheiten und 
Einführung des Ausnahmezuſtandes gemäß dem 
Art. 25 der gegenwärtigen Satzungen tritt der 
Reichstag am 8. Tage nach dem Datum der 
Veröffentlichung des Erlaſſes zuſammen. 

Ein ſolcher Erlaß, der im Laufe von 24 
Stunden nach Eröffnung der Sitzung vom Reichs— 
tag nicht beſtätigt worden iſt, verliert ſeine 
Rechtskraft. 

und der Preſſe wird verbürgt. Zenſur kann in 
keinem Falle eingeführt werden. Niemand kann 
zur Verantwortkung gezogen werden für mündlich, 
ſchriftlich, im Drucke oder in anſchaulicher Weiſe 
zum Ausdruck gebrachte Meinungen. Ein beſon⸗ 
deres Geſeß wird die Verantwortung für den 
Mißbrauch dieſer Freiheit feſtſetzen. 

Art. 13. Der Bürger der Republilk kann 
weder verhaftet noch einer Leibesunterſuchung 
unterzogen werden ohne Beſehl der Gerichtsbe— 
hörden, mit Ausnahme der Betretung auf friſcher 
Tat. 

Ver haftete, denen im Laufe von, 48 Stunden 
je Gründe ihrer Feſthaltung ſchriftlich mit Unter⸗ 

ſchrift der Gerichtsbehörden nicht mitgeteilt wor— 

Art. 14. Jeder Bürger der Republik genießt —6 
die uneingeſchränkte Freiheit des Aufenthalts- und Art. 27. Sämtliche Titel, mit Ausnahme der 

wiſſenſchaftlichen, werden auf dem geſamten Ge— 
biete der polniſchen Republik abgeſchafft. 

Den Bürgern der Republik iſt es verboten, 

Uebertragung ſeines Eigen— 
Ort innerhalb der Grenzen 

Wohnrechts, ſowie der 
tums nach beliebigem 
des Reiches 

Art. 15. Die Bürger genießen die Freiheit ausländiſche Orden anzunehmen. 
der Auswanderung. Eine Begrenzung auf dieſem ESchluß folgt.) 
Gebiet kann nur durch Geſetz geſchaffen werden. 

—— —— — , e 

Jagdſchein zu beſttzen, und weil ich ihn eben da⸗ ſchicht aſtlich, indem er immer neue 
bei abgefaßt — * heiten erſann. 

„Schwatzt dein dummes Zeug über meinen Ueberdies gewann er an ſeinen Lügengeweben 
gnädigen Herrn Grafen!“ wehrte Ferdinand, ſchließlich ſelbſt Gefallen, und da unter den vielen 
Entrüſtung heuchelnd, ab. Wohlmeinenden auch hie und da ein Uebelwollen— 

Die Männer und Burſchen ringsumher waren der nicht fehlte, der dem jungen Schulzen ſein 
aufmerkſam geworden. Glück neidete, ſo konnten die Folgen nicht aus— 

Man ſpitzte die Ohren. bleiben. 
Martin ftellte ſich betrunkener, als er wirklich Ferdinand durfte mit dem Erfolge zufrieden 

war, und ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch. ſein, als er das Wirtshaus verließ, noch lange 
„Was? Dummes Zeug? Na, auf Rehe hat bevor der Wirt den viehiſch betrunkenen Martin 

der Herr Graf nun freilich nicht gepürſcht! Aber auf die Straße warf, wo er im Kothe liegen 
dummes Zeug? Hahahaha! Fragt nur den jungen blieb und einfchlief. 
Schulzen! Am nächſten Tage war das ganze Dorf der 

Kunde voll. Längſt war jedes 
Wirtsſtube verſtummt. Als Hannchen mit ihrem Mann nichts ahnend 

Alles drängte an den Tiſch heran und lauſchte aus der Kirche lam, fiel es ihr auf, daß die 
mit offenem Munde den Geſchichten, die der Frauen und Mädchen ſie neugierig angafften und 

Marlin nun zum Beſten gab. dann hinter ihrem Rücken unkereinander oder mit 
den Burſchen kicherten und tuſchelten. 

andere Geſpräch in der 

Mit dem Rentontre in der Maiennacht fing 
er qꝑ Das wurde in den nächſten Tagen noch 

Ein wahrer Kern war an allem, was er er⸗ ſchlimmer. 
zählle, jedoch ſete er ſoviel hinzu und verdrehte 
die Tatſachen in einer Weiſe, daß an dem ge— 
heimen Einverſtändniſſe zwiſchen Hannchen und 
dem Grafen gar kein Zweifel obwalten konnte. 

Natürlich nahm man nicht alles ruhig hin. 
Ferdinand verteidigte, um ſich den Rücken zu 

decken, ſcheinbar ſeinen Herrn. 
Die anweſenden Gäſte aber, welche die 

Schlechtigkeit Martin's kannten, ſtellten ſich auf 
Hannchen'sSeite und erklärten Martin für einen 
ganz elenden Ehrobſchneider. 

Das genirte ihn aber nicht. Er log unver— 
droſſen weiter, denn da er das tatſächliche Mate— 
rial erſchöpft hatte, ſein Durſt aber noch lange 
nicht erſchöpfl war, ſo verlängerte er die Ge— 

von Frauen oder Mädchen zuſammenſtand und 
Hannchen ſich ihnen näherte, dieſe ſchnell und 
ſcheu auseinandergingen. 

Wenn es auch noch immer genug Vernünftige 
im Dorfe gab, die zu Hannchen hielten und die 
Verleumdung nicht glauben wollten, ſo waren es 
doch ganz beſonders die minder reichen und hüb— 
ſchen Frauen und Mädchen, welche die Gelegen— 
heit gern wahrnahmen, Hannchen zu begeifern. 

Dieſe aber, arglos wie ſie war, hatte keine 
Ahnung von den ungeheuerlichen Gerüchten, die 
über ſie im Umlaufe waren. 

Offen traute ſich ja niemand hervor, und auch 
die Männer hüteten ſich die wenigen Male, die 

Es geſchah, daß, wenn irgendwo eine Gruppe 

Lokales. 
Lodz, den 3. Juni. 

Direktor Karpinſti ẽ. Aus Moslau iſt 
die Nachricht eingetroffen, daß der ehemalige 
Inſpektor des früheren Lodzer Krons Knaben— 
gymnaſiums Andreas Karpinſki geſtorben iſt. Im 
Jahre 1859 als Sohn des Generals Andreas 
Karpinſki geboren, beſuchte der Verſtorbene zu⸗ 
nächſt ein Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt, worauf 
er an verſchiedenen Univerſitäten alte Sprachen, 
Geſchichte und ruſſiſche Sprache ſtudierte. Hier— 
auf kam er nach Lodz, wo er am hieſiegen Re— 
gierungsmädchengymnaſium als Lehrer angeſtellt 
wurde. Dann kam er an das Knabengymnaſium, 
an dem er einige Jahre als Lehrer und danu 
als Inſpektor wirkte. Im Ihre 1908 ſiedelte er 
nach Warſchau über, wo er zunächſt das Amt 
des am IV. Knabengymnaſium, hierauf das des 
Direktors an der Kommerzſchule der Moskauer 
und Warſchauer Kaufmannſchaft bekleidete. Mit 
Ausbruch des Krieges begab er ſich mit Frau 
und Sohn nach ſeiner Vaterſtadt Moskau, wo 
er jetzt Ende März dieſes Jahres an einer Blut— 
vergiftung ſtarb. Sein freundliches Weſen er— 
warb ihm die Herzen aller die mit ihm in Be— 
rührung kamen. Er wird auch in Lodz bei vielen 
mvergeſſen bleiben. Er ruhe in Frieden! 

Adolf Launert F. Im Alter von 56 Jah— 
ren ſtarb in Lodz der Spinnmeiſter Adolf Lau— 
nert. Vor 18 Jahren nach Lodz gekommen, trat 
der Verſtorbene, der in Bialyſtok das Licht der 
Welt erblickte, in die Firma Leonhardt, Woelker 
und Girbardt ein, in welchem Betriebe er gegen 

Jahre wirkte. Der Verewigte bekund 
zeit großes Intereſſe für das deutſche Schulwe— 
ſen und das Vereinsleben, und wirkte gern in 
den verſchiedenen Veranſtaltungen mit, ſo daß er 
in der deutſchen Geſellſchaft ſehr bekannt wurde. 
An ſeiner Bahre trauert die Frau und 4 Kinder 
ſowie eine große Zahl von Verwandten, Freun— 
den und Bekannten. Er ruhe in Frieden! 

Vorträge über Philoſophie. Der 9. 
Vortrag findet heute, am Dienſtag, den 8. Juni, 
pünktlich um 8 Uhr abends, im Lokale des 
Kommisvereins — Puſta 10 ſtatt. Inhalt: Der 
Urſprung und das Weſen des Sittlichen. Ueber— 
ſicht der Moralſyſteme. — Geſchichtsphiloſophie. 
Was iſt Geſchichte? Quellen, Quellenkritik, In— 
terpretation. Objektive und ſubjektive Auffaſſung 
und Darſtellung das geſchichtlichen Zuſammenhan 
ges. Die verſchiedenen Formen der geſchichlichen 
Weltanſchaung. 

Monatskarten auf den Zufuhrbahnen 
ſind endlich auszegeben worden. Das bedeulet 
eine große Erleichterung für die auswärtigen 
Schüler, die die Lodzer Lehranſtanſtalten be— 
ſuchen. Manche Eltern, die der hohen Fahr— 
preiſe wegen ihre Kinder aus den Lodzer Schu— 
len nehmen mußten — wir denken da beſonders 
an das deutſche Lyzeum — können nun die Er— 
ziehung ihrer Lieblinge in Lodz vollenden laſſen. 

VProbieramt. Für das frühere ruſſiſche Tei— 
lungsgebiet wird auf Grund des bisher nicht 
aufgehobenen ruſſiſchen Geſetzes über das Pro— 
bierweſen ein Probieramt für Edelmetalle orga— 
niſiert. Der Prägeſtempel für das Proben wird 
von einem Künſtler entworfen. Das Probieramt 
wird ſeine Tätigkeit in Warſchau im nächſten 
Halbjahr beginnen. Gleichzeitig wird das pol— 
niſche Probiergeſetz für Edelmetalle ausgearbeitet, 
das für ganz Polen in Kraft ſein wird. 

Faſt eine halbe Million Arbeitsloſer. 
Die ſiaatlichen Arbeitsvermittlunggämter im 
früheren Königreich Polen haben ſeit Beginn 

— — 

ihrer Tätigkeit bis zum 3. Mai 403555 Ar— 
beitsloſe regiſtriert. In Warſchau wurden 93 467 

der Schulze und ſein Vater abends in das Wirts— 
haus gingen, irgend etwas verlauten zu laſſen. 

Auch dann noch merkte Hannchen nichts, als 
die eigenen Mägde hinter ihrem Rücken zu kichern 
begannen und ein dreiſteres Weſen zeigten. Ging 
ſie doch völlig in der Pflege ihres Kindes und 
in der Wirtſchaft auf. 

Ueberdies trat an einem Tage gegen Ende 
der Woche ein Ereignis ein, das ſie und die 
Ihrigen ſo ſehr in Anſpruch nahm, daß ſie dar— 
über der Ereigniſſe der Außenwelt gar nicht 
achteten. 

10. 
Als Graf Artur am Morgen dieſes Tages 

an den Frühſtückstiſch trat und, nachdem er Wera 
gelant den Morgengruß geboten, die eingelaufenen 
Briefe durchſah, überreichte er gleich darauf ſeiner 
jungen Frau emien dieſer Briefe, deſſen Lektüre 
er ſoeben beendet hatte. 

„Da, lies! Von Max. 
tereſſieren. 

Beſonders intereſſante Neuigkeiten enthielt der 
Brief nun freilich nicht. 

Als Wera aber an eine beſtimmte Stelle ge— 
kommen war, ſtutzte ſie, ließ die Hand mit dem 
Briefe ſinken und ſah ihren Mann mit großen 
Augen an. 

„Was bedeutet denn das? Max ſchreibt da, 
er freue ſich, Dir mitteilen zu können, daß es 
ihm gelungen ſei, einen tüchtigen Förſter für Dich 
aufzutreiben, und Du würdeſt mit der Wahl zu— 
frieden ſein?“ 

Der Graf errötete unter dem fragenden Blicke 
Weras doch ein wenig. 

Es wird Dich in— 

Fortſetzung folgt. 
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Zugeiragen in Lodz 93637, in den Kreiſen: 
22da 19899, Cʒenſtochan 18 993, Sosnowice 
17 261, Zyrardow 15 462, Ploʒk 11451, Tomo- 
ichow 11202, Zawiercie 114209. Lomza 10810, 
Staryn 10269. 

Schuldeputation. Am Sonnabend fand 
unter dem Vorſitz Dr. Kopeinſkis eine Sitzung 
der Schuldeputation ſtatt. Es wurde eine Venf 
ſchriſt der Vereinigung der polniſchen Lehrer 
derlejen in Sachen der Erhöhung der Ausgaben 
fũt das Sauberhalten der Schuͤlen, wobei be— 
Thloſſen wurde den Magiſtrat zu erſuchen, die 
Wunſche der Lehrerſchaft bei der Budgetberatung 
zu berückſichtigen. Zur Teilnahme an den Prü— 
ungen im polniſchen Lehrerſeminar wurden Dr. 
Nopeinjſti, Papis und Frau Kozanecka berufen. 
Der Prüfungskommiſſion der jüdiſchen Gemeinde— 
verwaltung wird Herr Jarblum angehören. 
Für den Nationalſchatz. Uns ſind vor 

ein:ger Zeit 100 Mk. für den polniſchen Natio— 
nalſchag übermittelt worden. Wir übergaben die 
Sperde dem Lodzer Generalkommando. Die Kom— 
anhantur des Generalhezirks ſchrieb uns geſtern, 
daſ jie für die für den Nationalſchatz beſtimm— 
er. 34 M. danle und mitteile, daß die genannte 
Summae an das Nationalſchatzamt in Warſchau 
abgetitſert worden ſei. 5 di 

ür Hausbeſitzer. Das Amt zur Bekämpfung 
v»on Wucher und Spelulation hat vom Chef die— 
es Amtes in Warſchau die Weiſung erhalten, 

it zur Anmeldung der Wohnungen durch 
eſihher und Vermieter bis zum 15. Juni zu 

ver . angern. 

Rau ſder amerikaniſchen Miſſion. Heute 
eur; der Delegier!e der ainerikaniſchen Miſſion 
Reapitkn Meyer von ſeiner Reiſe nach War— 
ſchan: nach Lodz zurück. Dieſe Reiſe ſtand in 
Verbindung mit der Frage der Ausdehnung der 
Hilje Amerikas für die Bevölkerung von Lodz 
und Umgegend. Mit dem Kapitän trifft eine 
Abordnung des Miniſteriums ein. Kapitän 
Meyer nahm teil au den miniſteriellen Beratun— 
gen in der Angelegenheit der Lebensmittelverſor— 
zung von Lodz. 

Rreidungsſtücke aus Amerika. Geſtern 
zrafen in Lodz 4 Waggons mit Kleidungsſtücken 
ein. Es iſt dies ein Geſchenk der ameritaniſchen 
Porten. Die Kleidungsſtücke wurden ſeitens der 
Kommiſſion berm Ortshilſſausſchuß und beim 
Magiſtrat verleilt. 

Nnn gibt es wieder Kohlen. Vorgeſtern 
rcAen in Lodz 43 Waggons mit Kohle ein, 
geſtarnn 24 Waggons, ſo daß mit dem Detail— 
dertauf von Kohle auf den Plühen wieder begon— 
nen tugthen tann. 

Erfte Lodzer Kriegsausſtellung. 
Komitee zur Veranſtaltung einer Spendenwoche 
für die Soldaten beabſichtigt eine Ausſtellung 
vo:Hriegserinnerungen zu veranſtalten. Zu 
dieſenn zweck bittet das Komitee alle, die ſich 
im Veſitze von Gegenſtänden, die den Weltkrieg 
vetreffen: Bilder, Photographien, Waffen uſw. 
ihm ſolche für die Zeit der Ausſtellung zu leihen. 
Anrieldungen ſolcher Gegenſtände werden in der 
Aentaſtraße, täglſch von 1222 und von 4-6 
Unr entgegengenommen. 

Rhotographen! Die Kommandantur des 
Genecalbezirks bittet alle Berufs- und Liebhaber— 
vhotographen, die bei nationalen Feſten, Ver— 
anſtaltungen (z. B. am 3. Mai), ſowie militä— 
riſchen Feſtlichkeiien Aufnahmen machen, von 
dieſen je zwei Abzüge an die Kommandantur, 
Kosiuszko⸗Alle. 4, einzuſenden. Die Koſten wer— 
den ceſetzt. 

Von der jüdiſchen Gemeindeverwal— 
tung. In der geſtrigen Sitzung wurde be— 
ſchlofſen, in die Kommiſſion zur Verteilung der 
Aamerikaniſchen Lebensmittelſpenden beim Bezirks— 
hileansſchuß Herrn L. Hirſhberg e»u entfenden. 

t ſoll der Rechenſchafts- 
bericht über die Hilfstätigkeit zu Oſtern über— 
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ſandt werden. Das Miniſterium für Arbeit und 
eine oriale Fürſorge wird Denkſchrift über 

Kinderfürſorge erhalten. Zum Umbau der rituellen 
Badeanſtalten wurden 5000 M. angewieſen. 

Die Forderungen der Zufuhrbahner. 
Da die Zufuhrbahnen den Fahrpreis nach dem 
Vorbild der Tarife der Normalbahnen erheben, 
haben die Angeſtellten dieſer Bahn die Gleich— 
ſtellung ihres Lohnes mit dem der Eiſenbahner 
verlangt. Gegenwärtig werden zwiſchen den Zu—⸗ 
fuhrbahnern und der Zzufuhrbahndirektion Ver— 
handlungen in dieſer Frage geführt, um es zu 
keinem Streik kommen zu laſſen. 

Streik der Arbeiter am Bahnbau Lodz-⸗ 
Kutno. Aus einem Maueranſchlag erſehen wir, 
daß die am Bahnbau Lodz —Kutno beſchäftigten 
Arbeiter am Mittwoch, den 28. Mai, die Arbeit 
niedergelegt haben. In der Bekanntmachung wird 
ferner geſagt, daß die Streikenden die von der 
Regierung beſtellten Leiter des Bahnbaus bedroht 
haben. Der von dem Miniſterium jfür öffentliche 
Arbeiten beſtellte Bauleiter gibt bekannt, daß, 
falls der Vorfall ſich wiederholen ſollte, er ge— 
zwungen ſein werde, die Arbeiten bis zur Ent— 
ſcheidung zu unterbrechen und die Schuldigen zur 
Verantwortung zu ziehen. Die Bekanntmachung 
ſordert die Arbeiter auf, den Einſlüſterungen der 
Agitatoren teinen Glauben zu jchenken. 

Neuer Vaubüberfall! Erſt vorgeſtern be— 
richteten wir über einen frechen Maubüberfall, 
der in der Przendzalniana-Straße verübt wurde. 
Ein neuer Ranbüberfall ereignete ſich geſtern 
über den wir folgendes erfahren: In der Kon— 
ſtantiner-Straße 38 in einer Zweizimmerwohnung 
wohnt der Kaufmann E. Liebhimnd mit ſeiner Fa— 
milie. Als ec nachts zwiſchen zwei und drei Uhr 
erwachte, erblickte er einen an ſeinem Bett ſte— 
henden Mann, der mit einem Revolver bewaffnet 
war. Ein zweiter Bandit ſtand am Bett ſeiner 
Frau; das Dienſtmädchen F. Jedwab wurde von 
einem dritten Banditen bewacht. Ter am Bette 
Liebkinds ſiehende Vandit wandte ſich an ihn mit 
den Worten: „Gib 10000, gib 30000 Mark; 
wenn dou das Geld gutwillig geben wirſt, be— 
kommſt du die Hälfte zurück, wenn nicht, ſo 
werden wir dich erſchießen!“ Ter eingeſchüchterte 
Lieblind zog unter dem Kiſſen ſeine Brieftaſche 
hervor, die 1200 Mark enthielt und gab ſie den 
Banditen. Dieſe gaben ſich mit dieſer Summe 
nicht zufrieden und verlaugten nun von Liebkinds 
Frau die ihnen verſch:eedene Wertſachen für 
25 900 Mart und 200 Mark Geld einhäneigte. 
Darauf begannen die Räuber alles in der 
Wohnung durchzuwühlen, wobei ſie verſchiedene 
Wertpapiere und DTolumente raubten. Als ſie 
daran gingen die Betten zu durchſuchdn und zu 
dieſem zweck Liebtind befahlen, aufzuſtehen, 
lief dieſer auf den Balkon und rief um Hilie. 
Die Banditen ergriffen die Flucht und gelangten 
auf das Grundſtück Konſtant iner-Straße 42. Der 
Hauswächter, Jan Kryſiak, bemerkte die Ban— 
diten, lief aus ſeiner Wohnung heraus und be— 
gann um Hilfe zu rufen. Die Räuber feuerten 
hierauf auf Kryſiak einige Schüſſe ab und liefen 
weiter. Tie von dem Hauswächter gerufene 
Polizei nahm ſofort die Verfolgung der Banditen 
auf, die auch alle im Hanſe Nr. 46 verhaſtet 
wurden. Wie es erwies, heißen die Verhafteten 
Littmann Kiffer, wohnhaft an der Zielona-Straße, 
David Feigenblau und Wolf Szradzko, wohn. 
haft an der Trewnowska:Straße Nr. 13. Bei 
einer Hausſuchung in einer der Wohnungen 
wurden 2 junge Juden betroffen, die ſich dem 
Militärdienſt entzogen. 

x e 

Ans dem RNeeiche. 
Warſchau. Zu den blutigen Zu— 

ſammenſtößenin Praga, die vorgeſtern 
ſtattfanden, erklärt die Preſſeabteilung des Innen— 
miniſteriums, daß infolge der blutigen Zuſammen— 
ſtöße zwiſchen Poliziſten und Heeresangehörigen 
am 1. Inni, cine Unterſachinskonmziiſien ein— 
geſetzt wurde, zu deren Beſtand Vertreter des 
Juſtizminiſteriums, des Kriegs- und des Innen— 
miniſterinums gehören. Aufgäbe der Kommiſſion 
ſoll ſein, die Urfache des Zwiſchenfalls ſchnell 

und gründlich aufzuklären, damit durch ra—⸗ 
dikale Maßnahme einer Wiederholung ähnlicher 
Ausſchreitungen vorgebeugt werden kann. 
Die Kommiſſion hat ferner die Aufgabe feſtzu⸗ 
ſtellen, wer an den Schlägereien teilgenommen 
hat und in welchem Umfange. Es handelte ſich 
um eine Ausſchreitung von Soldaten gegenüber 
der Polizei, die Mißhandlungen ſeitens einzelner 
Militärs ausgeſetzt war. 

Letzte Nachrichten. 
Um Polens Grenzen. 

Generalſtabsbericht vom 2. Juni. 
An allen Fronten ohne Veränderung. 

In Vertretung des Generalſtabschefs 
Haller, Oberſt. 

Poſener Bericht vom 2. Juni. 
Nordfront. Bei Bronien, Rynarzew und 

Paterka wurden deutſche Vorpoſten abgewieſen. 
Bei Ludwikow hat der Gegner durch Mänen un— 
ſere Stellungen beſchoſſen. Im Kujawſchen und 
Budzinfkiſchen Abſchnitt ſtarkes Feuer der Hand— 
waffen. An der übrigen Front Ruhe. 

Weſtfront: Südlich der Warthe wurde im 
Abſchnitt Leszezyn ein ſtarker deutſcher Vorpoſten 
abgewieſen. Vei Kolno beſchoß ein deutſcher Flie— 
ger unſere Stellungen. Mowy Swiat wurde vom 
Gegner mit Minen boworfen. Im übrigen üb— 
liches Geplänkel. 

Südfront: Im Abſchnitt Rawicz Ruhe. 
Bei Beſtwin und Urszula wurden feindliche An—⸗ 
griſfe abgewieſen. Der Gegner hat Klin ohne 
Kampf wieder beſetzt. 

Wroczynſki, Generalleutnant. 
Chef des Stabes. 

Der Veichschef in Grodno. 
Grodno, 2. Juni. (P. A. T. Der Riichs⸗ 

chef beſuchte geſtern Grodno. Die geſamte Be— 
völkerung ohne Unterſchied der Nationalität und 
des Glaubens bereitete ihm einen jubeinden Em— 
pfaug. Der Präſident der Stadt überreichte ihm 
bei einer Begrüßungsanſprache Brot und Saiz. 
Sodann begab ſich der dieichschef mit ſeiner Be— 
gleitung nach der Kirche, in der ein feierlicher 
Gottesdienſt ſtattfand. 

Paderewſti befürwortet das Plebiſzit. 
Paris, 2. Juni. (P. A. T. Havas.) Der 

Vertreter des „Matin“ hatte eine Unterredung 
mit Paderewilki, welcher ſagte: Das piebiſzit iſt 
die einzige Meihode der Regelung des künſuigen 
Schickſals der Bevölterung auf den weilen Ge— 
bieten Oſtpolens, aber das Plebiſzit kann durch— 
geführt werden nach Befreiung der Gebiete von 
fremder Herrſchaft. Zu dieſem Zwecke hatte Po— 
len die Erpedition nach Wilna beſchloſſen. 

Pol niſch-ukrainiſche Waffenſtillſtands— 
verhandlungen. 

Lemberg, 2. Juni. EP. A. T.) Geſtern 
nachmittag traf hier eine aus Ojfizieren be— 
ſtehende Delegalion der Ukrainer ein zwecks An— 

bahnung von Waffenſtillſtandsverhandlungen mit 
Polen. 

Ein Aufruf an das deutſche Volt. 
Nauen, 2. Juni. (P. A. T.) Die deutſche 

Regierung hat fotgenden Aufruf an das deuiſche 
Volk in den öſtlichen Provinzen erlaſſen: Der in 
Paris unterbreitete Gegenvorſchlag betont mit 
gehörigem Nachdruck die Aufrechterhaltung der 
deutſchen Obergewalt über die deuiſchen Kreiſe 
Oftpreußens. Der Aufruf behaupiet, daß weder 
Oberſchleſien, noch Weſtpreußen, weder Danzig 
noch Kujawien von Deutſchland abgeriſſen, ſowie 
daß Oſtpreußen nicht geſchädigt werden könne 
durch Schaffung eines potniſchen Flurganges 
zwiſchen Teilen deutſchen Bodens. Jetzt muͤſſe 
ditie Gegenvorſchlaz unterſtütt und alles unten 
nommen werden, damit ſeine Bedeutung nicht 
beeinträchtigt werde. Wer den Gegnern Vorſchub 
leiſtet bei ihrem Eindringen in Deuliſchland, kaͤnn 
als ihr Genoſſe betrachtei werden. Deuiſche des 
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Oſtens, hütet Euch vor dieſer Gefahr durch Dis⸗ 
ziplin und Ruhe. Mögen die Gemüter nicht das 
Gleichgewicht verlieren, mögen ſie nicht eine 
Schickſalswendung Deutſchlands, beſonders Oſt⸗ 
preußens heraufbeſchwören. Wenn die Gegner 
unſeren Vorſchlag ablehnen, ſo wird die deuiſche 
Regierung Entiſchlüſſe faſſen, wie ſie das Leben 
des geſamten deutſchen Volkes erfordert. 

Ein Vorſchlag Rathenaus. 
Berkin, 2. Juni. (P. A. T.). Im letzten 

Heft der „Zukunft“ führt Rathenau aus, daß 
Deutſchland alle Hebel in Bewegung vringen 
müſſe, damit der Verſailler Friedensdertrag eine 
Aenderung zum Beſſeren erfahre. Geſchieht dies 
nicht, ſo ſoll abſolut kein Widerſtand geleiſtet 
werden. Graf Brockdorff Rantzan ſoll gleichzeitig 
der Entente einen Erlaß über Aufloſung der 
Nationaperſammlung und das Rücktriusgeſuch 
des Präſidenten der Republik ſowie des geſamten 
Kabinetts unterbreiten, ferner die Entente auf— 
fordern, daß ſie ſofort jegliche Obergewalt ſowie 
die allgememe Regierung in Deuiſchland auf ſich 
nehme. 

Die Bedingungen für Koltſchak. 
Paris, 2. Juni. (P. A. T. Haoas.) Der 

„Temps“ erfährt, daß der BViererrat beſchioſſen 
habe, an ven Admirzal' Koluſchat eine Rote zu 
ſenden, welche die Bedingungen enthalten ſoll, 
unter denen ſeine Regierung'in Omst anerkannt 
werden könnte. Den alllierten Staaten geht es 
lediglich daxrum, Rußland die Schaffung einer 
Rechtsordnung zu ermonlichen. Sie ſind bereit 
die Omsker Riegierung unter der Bedingung an— 
zuerkennen, daß ſie ſich verpflichtet, die Freiheit 
des ruffiſchen Votkes zu ehren und in der aller⸗ 
türzeſten Zeit die Konfſtituante einzuberufen. 
Falls Admiral Koliſchat ſich der Entente an— 
ſchließt, ſoll er aujgeſorderr werden zur Entſen— 
dung von Vertretern zur Friedenskonjferenz. 

Engliſche Vertretung im Baltikum. 
London, 2. Junit. (Vavas.) England hat 

beſchloſſen, nach den balliſchen Probinzen ftan⸗ 
dige diplomatiſche Berireiunzen mit dem Sitz in 
Kowno, Libau und Reval zu entſenden. 

Poſtverbindung Italien —Polen. 
Mailand, 2. Juni. (P. A. T.) „Corriere 

della Seran meldet: Die Handelstammer in Mail— 
land teilt mit, daß die LTelegraphenamter Depe— 
ſchen nach Polen annehmen. Solche muſſen „Po⸗ 
logne“ adreſſfiert werden. 

Warſchauer VBöͤrſe. 
WariZau, 2. Junt 

2. Jun:. 231. Mai 
60/0 Oblig. der Stadt 

Warſchau 1915/160 j 
60/0 Obl. d. St. Warich 

1917 auf Mt. 100 
50/0 Obl. der Agrar⸗ 

bank auf Mt.100 
�/.ꝰ/0 Pſfandbrieſe der 

Agrarb. 4. und B. 

40/0 Pfandbrieie der 
UAgrarb. A. und B. 180.00 -181.530 

182ο—�— 809/0 Pfandbr. der St. V 
Warſchau auf Mi. 

200. 25- 12/. 
ſj 

2c0. 5 
J— -201. 00 - 25 

201 252 202 o0 3000 und 1000 202.00 - 20 -25 
—X — Piandk. der St. 

Warſchau auf Mt.“ 
3000 und 1000 186 25 30-78 

Frants 245.530 - 211.50 245.00 - 248.00 
„CKleinbilletts) 

Pſund Sterling 27125-70 50 7125 
Dollar 18 
Zarenrubel 100118.505 76 und 5002 1116. 7. - Tis. o 116.25 -117. 80 

h — —1 57 

Dumarubel 1000⸗ex 68. 25 - 00 *8* — 
-v68.00 

Dumarubel 260⸗0 
Hron⸗ 52. 90 - 52 60 533.0 —-52. 66 ⸗ 

J 82.90 
Heraue geber und verantwortlichert Sariſtleirer 

Hans Krieſe, Lod,g. 
Drud „Lodzer Freie Vreſſe“, Petrikauer Straße 66 

ortrupp⸗Hefte und Flug⸗ 
ſchriften zu kaufen ge⸗ 

ſucht. E. Henke, Benedytten⸗ 
Straße 11. 753 

Eine Laden— 
Einrichtung 

zu verkaufen. Widzewſtaſtr. 100, 
zu ſprechen von 426 Uhr. 823 

Ein gleiſiger 

Jagdwagen 
zu vertaufen. Zu erſagen, Lodz, 
Annaſtraße 3. 808 

Eine 1609 

ſünderheſttolle 
und cin Kinderklappftuhl iſt zu 

AIIdbertaufen. Senatorſteſtraße 4. 
Zwei 

möbl. Zinmer 
ES 

raße. Przejazoſire 30, W, 23, 
doen 2224 Uhr —2857 

Verkaufe: 
dreſe⸗ bchlofz ehe —A gi te 

cle Widzewſta. 

Bettdecken bei 

—C 
770 

Gegen Malte ut zauhlungen 
Herren⸗, Damen⸗- und Kinderſtoffe, Bluſen, Tiſch⸗ und 

h. Harkouicæ & Co., 
PPetrikauer Straße Ar. 37, im Hoſe. 

777 

Gelegenheits⸗ 

käufe v. Schmuck⸗ fachen 
die höchſten Preiſe 
für Gold und Edelſteine 

Juwelier⸗Werlſtatt 765 
F. DEMIBOWSKI 
186 Petritauer Straße 186 

Billige Möbel 
Bettſtellen, Matratzen, Schränke, 
Wäſcheſchrank, 
Stühle, Ottomane, Schreibtiſch. 
Fauteuille, Kommode, Saloncin- 
richtung, Säulen und Uhr zu ver— 
taufen. Karolaſtr. 8, W. 13, 
linke Offizine. 1. Stock. 

nebſt Küche geſucht. Dluga—⸗ 
Straße Nr. 101, W. 1. 812 

Ein ſonniges 

Möbl. zinmer 
mit allen Bequemlichteiten per 
fſofort zu vermieten. Naͤheres 
Wulczanſkaſtr. 226, W. 23 778 

Kredenz. Ticſch, 

814 



Lodzer Freie Preſſe — Dienstag, den 3. Juni 1919 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen innigſtgeliebten Gatten, unſeren herzensguten Vater, Schwager, Onkel und AÄufin 

Adolf Launert 
Spinnmeiſter 

im Alter von 56 Jahren nach langem ſchweren Leiden zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. Die Beerdigung der irdiſchen Hülle des teuren Entſchlafenen findet Mittwoch— 
um 22 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe Luiſenſtraße 22 aus, auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 

Um ſtilles Beileid bitten 
217 

Sonntag, den 1. Juni, um 2 
unvergeßlicher 

2 

hauſe aus ſtatt. 

Pabianice. 

zã 
an den Folgen eines Gehirnſchlages im Alter von 58 Jahren. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 4. Juni, um : Uhr nachmittags, vom Trauer— 

Die trauernde Familie. 

Uhr nachmittags, verſchied plötzlich unſer teurer 

er —8 « 5 Ausverkauf! 
IMäntel für Mädchen und 

AKnaben Mtk. 50, 75 u. 100. 
* Groſie Auswahl! 

JESacco⸗Anzüge 
J Mk. 4850, 820 u. teurer. P 

IDamen⸗Mäntel 
3209 

Aſherren-Ulſter — J it. 423, 415 u. teurer. 

Schmechel u. Rosner 
Lodz- Petrikauer 100. 

im 

Wir erhielten die traurige Nachricht, daß im März 
Schwager und Onkel 

Andrej Andrejewitſch Karpinfki 
ehemaliger Inſpektor am früheren Lodzer Krons-Knabengymnaſium 

60. Lebensjahre in ein beſſeres Jenſeits abberufen wurde. 
Die trauernden Ve 

7 

—— — *7 — 

A5 Werkmeiſter A 
wünſchte ich zu ſorechen, keinen 
anderen Herrn. Wenn Sie be— 
ſchaftigt? bittte brieftiche Auskunft 
unter „Werkmeiſten“ an die Exped. 
d's. Bl. Schreiben für Sie, per— 
ſüntich abzuholenPfingſtſonnabend 
63 Uhr abends in der Expedition 
dis. Bl. 227 

Heirat! 
Für mein Schweſter, die häuslich 
und wirtſchaftlich erzogen iſt, 10— 
tauſeund Mark Mitgift beſitt, keine 
grouen Aniprüche macht, ſuche ich 
einen bravern anſtändigen deutſch— 
erangeliſchen Heirn, nicht über 
) Jahr zum Ehemann. Gil. 
zuſchriſten unter „Solo“ an die 

Frved. dis. BVl. erhbeten. 728 

R 

im 67. Lebensjahre. 

Friedhoie ſtatt. 
— 

8 
Am Montag, den 2. Juni, um6 Uhr früh, verſchiee nach laugem 

unſere kebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schweſter, Schwägerin, Tante 
und Kuſine 

hettu kuſthnet geh. Fiedel 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den KX. Juni, um /20 Uhr 

nachmittags, vom Tranerhauie, Zielonaſtraße 26, aus, auf dem alten evangeliſchen 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 

Leiden 

—6 8 tl * 

— — 
H enr ats ge uch * 

* Mechaniker, hier fremd, 2 Jahr alt, ſehr gebildet, ſucht auf dieſem X 
Wege TDamen-Bekannſchait. 'Junge Witwe mit einem Kind nicht 
ausgeſchloſſen. Etwas Vermbeen erwünſcht. Nur ernſtgemeinte 
Offerten, wenn möglich mit Bild, unter „A. R.“ an die Exped. 
diejes Blattes erbelen. *10 

Heirat. 
Intelligenter, in den beſten Jahren ſtehender ver— 

mögender Herr wünſcht eine gebildete Dame im Aler vou 
25232 Jahren, die mindeſtens ein Barvermögen von 
20 Tauſend Mark beſitzt, zwecks Heirat kennen zu lernen. 
Witwe ohne Anhang nicht ausgeſchloſſen. Damen, die 
es ernſt meinen und in der Ehe wirklich glücklich werden 
möchten, belieben ihre Zuſchriften zu richten: poste 
restante, okazicielowi banknotu 1000 morkowego 
Nr. 11103510. Disktretion wird zugeſichert. 

Spezialarzt 
fft hHaut· . veaeriſche Kranſhe ſten. 
Vetrikauer Straße Nr. 144, 
8* der Evauaeliſchen GOtraßhe 

andlung mit Röntgenſtrahlen u. —ES Eictiri⸗ 
ſation n. Maſſage (Manner⸗ 
ſchwãche). Krankenempfang von 
9-2 u. v. —S, f. Damen v. 0—6. 

Quarʒglich 

— * Kantor 

— — Retrikauer Straße 71 
empfüängt 

erz⸗ und Lungenkranke 
von 10—11 und von 426 Uhr. 

632 

Spezialarzt 
D. C. pPrybulski, 

Zawadzkan (ſcelblers Neubau). 
havt· und veneriſcne aranknelten 

und Mãnnerſcawãcne. 
Eprechſtund. v. O—2u. v. 1-83Vyr. 

Damen v. 5—26 Uhr. —X 

ẽ cch 
ſtatzöſiſchen 

erteili Dame (Paris ſtud.) nach 
bewährter prattiſcher 
einzeln und in Eruppen. 
unter E. F. 818* in der Exped. 

813 ſa. Bi. erbeten. 

nellen 

Untertihht 
Methode! 

Off. 

neueſte Faſſons. KF 

16 Konſtantiner Straße 16. 

Heute premmiere! Heute benſatten! d 
Nach vierjähriger Unterbrechung 

zum erſten Mal in Lodz: 
Eine —— *225* 535 7 3.8707 nene Serie des berthmien franzefttnen: 

Abenteurerfilms in 6 Bildern 

Avis! Die Foriſetzung dieſes ungewöhnlichen 
Bildes wird vom Dienstag, den 10. dĩs. Mis. 

ab erfolgen. 

R 
MAMAMA . 2 

Blumen-Sträüuße, 
Kränze, geſchmackvolle Körbchen und 
Dekoratibnen lieſert und führt aus am 
beſten und billtzſten das neueröffnete 

Blumengeſchäft von B. LENMIGAa, 
— Gluwna⸗Straße Nr. 2. 

VVVVV WV Retlamebüro Gersdort. VVVVvn 

* 

K 
vron 

4 

—r 

35 Feliks Potz 35 
Sienkiewiczſtraße Nikolajewſka) 
einviiehlt Herrengarderohen in guter Qualitüät, ver— 
ſchiedene Damen⸗- und Kiudergarderobe, Wäſche 
u. a zu mäßigen Preiſen. Nehme alle im Hausſtande ent⸗ 
behrlichen Gegenſtände zum Verkauf an. 77 

— 

—XX0 » —— 
Antomobilzubehör, Schmiedewerkzeuge, Bohrmaſchint 
Ventilator, eiſerne zweifenrige Schmiedeeſſe, verichie 
denes Material, Federn, Achſen, Raäder u. dergl 

Nr. 

82 

—— ————— 
— 2 4 

XX 

EAMA4 

8 ommiſſions-6G 

— 

7399 ſund Andreas-Straße Nr. 45 beim Wächte 
Zu erfragen bei Gebauer, Sienkiewicz-Straße 

72 

VWichſhafterin 
ſtundenweiſe bei alleinſte henden. 
Herrn. Gute Zeugniiſe ſind vor⸗ 
handen. Off. unter „W. 7675 
an die Eyped. dis. 81.* 767 

Suche Stellung als 

Wirhſchuſterin 
bei alleinſtehendem Herru hier ode: 
auswäris. Adreiſe zu erfahren in 
der Exp. d. Bl. 759 

Photogr. 
Apparat 

) mal 15 verkaufit Schmidite 
udrzejaſtr. 532. W. ð. 821 

Paszport 
ninimie lbeuk Aron Lpszite 
öitnn. l'rusze o 2wröt pod 
ul. ðxkwerowa 18. m. tGö., 810 

Legitumacàq 
chlehbovuaꝗ 

a inmie Boumil bPate wiez, 
Iul. Przedcalniana 435, 22g bionv, 

— 

Geſt 
Germai—r 
reichung 
reichiſche 
waren q 
Sitz in 
rechts 
links ne 
men die 
Länder 

Nach 
die öfter 
menceau 
Clemence 
und fül 
Angelege 
Grenze! 
gen betr. 
Tſchechoſ 
gewiſſee 
Minderh 
über di 
päiſchen 
und Luft 
die Eiſer 
nächft we 
niſche P 
die Ent 
ſehen we— 
eine 151 
Bemerkun 
nmicht ſt 

Die? 
Italieniſe 
überreicht 
bedingun 

Kanzl⸗ 
und verla 
führte a 
Sehnſucht 
ihm moögl 
digen Ver 
Welt träg 
gen ſeien, 
was einen 
Redner de 
Oeſterreich 
und bezeice 
Sein Voll 
Kanzler, 
wollte, we 
punft des 
ſtehe. Es 
gebiete un 
Monarchie 
des Kriege 
gezwungen 
bar, daß 
des einſtig 
Kriegese 
niederzwin 

Kanzler 
den Worte 
daß ſie un 
auferlegen 
Wohlwolle: 
uns unterb 
erteilen w 
unſere Pf 
unſeres Le 
zu ſchildern 

c 
* 

P 
Der Ve— 

gegenwärtig 
ſchnitt, bet 
fertig. Die 
den von eir 
werden. D 
Minderheite 
den neuen: 
der Völkerli 
unter den 
große Unru 
daß ſie ihre 


